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Reile über den Vortheil der Morden.

Mein Her Gegen hat zwar in seiner Abhandlung mit sehr driftigen Grun¬
den den Nachtheil der Morder bewirgen, er hat gesehr deutlich gezeigt da

tung abgescheichene Han, u dal, ein unträgliches Merkungl eines eingetretteren

sowohl schmischen es mor. Verderbens seinen hat uns vor der Lächerlichkeit und
Unemständigkeit des enfriesigen, schlicht, u natürlich herabhängenden Haa¬
res überzeugt; aber dennoch will ich es versuchen einige wenige Gründezum

Vorfleibe die mir zum Vortheil der Meden zu sprechen scheinen, anzuführen.

Wenn die Frage aufgeworfen wird, ob die Mede einen schädlichen müglichen

. Ein Franz Mhabe so wie die Leder unmöglich in der ModerEinfluß auf das
an sich, die in v der Not und Weisesich zu kleiden, dann wir ich glaube so beziehtsich

Er sah die Marzwärtigen Ende blos diesen Theile sagen, denn das kein die Vortheileur
o vielmehrdieUnenerschoscheni der Modein dieser Hinsicht leichtet es selbst ein, sondernvielmehr

y der Tuter das o Schaden des manigfaltiger undkostbaren
sagen, in derselbenseyn. Wennalso gezeigt wirddas das mannigfalteja undprächtigenicht undnichtSchander, sod sogenNich

Ich bin weit entfernt die Ausschweifungen, wozuMordersucht verbringen, so ist derMorscha

Reiten kann, und aft auch wirklich verleitet, hineit zu billigen LaugnenModerwie ichglaubs
e wohl and zu billigen. Dennwer könnte wohl täglich dangen sich hielärglich beries

nnst die traurigsten Beyspiele von demVerhanden seyn undden
schrecklichen Wirkungendiesen Pe. Sucht auf, dalglich erblickt dasAuge

des Berbachters die schrecklichsten Sienen, die sein ihm einChampaber auch ThränendesSchmenzes.röther aboth die ihm oft ein mitleidiges Lächeln, oft sogar

Schautend abnöthigen! —Aber bey was kann auf dieser Erdesoso guttlichs
schön, so edel sehe gottlich sagen, daß es nicht dich Mißbealichzu

einem Aibal, zu meinen heißel für der Menschheit die es
dich beglücken vollen könnte ungeschaffen werden könnte, gebrauchtu
eicht er begericht aber das Feued. Das uns so nothwendig, so

Eufreich in allen Hinfichten ist, daß der Grieche es durch kommtwird



wird in der Hand des Begerichtes zum Werkeuge mit den er fans
hunderte unglücklich macht, in Verderben über ganze samilien er

breitet ist nicht eben das Wasserdas und unser Lebenerhält, dieUrsache

edem Tode viele Tausenden. Uiberall, wo wir hinblicke dringt sich

aueser Geister umrüder stehlich die Wahrheit auf dalles selbst das
schönste und Unvorsichtigkeit - Unmäßigkeitund Geblerache, daseich¬Abernichtnuralle fürdas
lichste in das Vorderblichster verwandeln an. Sollte diese Bewei¬Schöne, auchfürdasKrögliche

Gutehat die Modevielsehe ung nicht auch bey der Mördengelten?
Moh. Nur Kunste u Kunsten Ohne Kunste, zuHannchen,

desMeischer8
In höß der Grad der Talfel von Nieneten eins Landes ist ja beglückea;

wiezugenGlücksenlichsherlaufmarkhabtweiligsKunstfleiß uHanklig 12
terlaßt ist ihr Zustand, wahreuch den von auch alle Mittel unddieserte

stehen schwesterlichHand
herbeg führen verehrungewärtig der höchster Achtag würdig seyn. Nebstein handenihrerSchige
den Augenschaften stehen schön, mannchHand ein Hand die Austfliehsind

u. Handange Diese beyde Baden es die die Riefer vorbaren Nacht
dieder Barbari der um dunkechten jede verscheuften, diese deren s

venstandseit
Krieser welcheder Menscheundder Menschean Sie, der Nachbaran dieserLetterter

den Nachbaran sein Nachbar, den Bewohneeins Lades an seiner Mit¬
bürger, zum Küpfter durch ihr ein zu daumendes Band die Berosen

verschieden Welttheile an einander, er beyde wirken immerst
fort zum Beglückung der Mensche, der nimmer eider Kunstler dieser

Sie sind die schigenden Genier, die über das Wohlder MenschebänderlichKürstzu
wachen, ohne sie waren jeder nitzliche Erfadung im Rrehe derTischen
shafter unterblieben, o wennsie ja gemacht werden märe nureinen
kleinen Zirkal von Menschebekannt, ohne sie soge der Menschals wilder

diegliedertederSchwächerMahlen
Barbar mich S Böger zu langer bewasteret unscheissen Handsein helt
sein Pferd sein Waffe wäre sein einiges Eigenthum, er wäre keinMensch
er wäreein Thier, undglieche freiften Ganob, wennauchnicht vollkommendich

denigstes in vielen Stücken grifts Chato. Durch sie geleitet durch

schiffte Laufmannes bisher unbekannten Meernund sammeltschäften
indemTischsobereichersich/
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Umlieg vorubeugen uns uns sie weite schof der Natur den Tort g
für DünstevonWassenschaffen, meinerdie Schillensagt, aber ist Eigenutzsein erster Wilhelm, abersohne

es ausrücklichzu wollwildGüter zu suchen
ur kuzähigesGutes

Geht er, doch am sein Schiff brüpfet das Gute sich an
WeendlichvielesGutesDer Kaufmanbewirkt mache Gutest als es bin demersten Anblicksammzweck

ist ihre dichderZudelVer¬
mug, obschon sie Hauprirt seinen UnternehmungenEigenug ist. Wenn

wirktwolerübglichdasauf.nun die Hochfungnach GewüredochAufmunterigerregt wird, wie vielewill. mis1. Alle
ge Vortheile mißensicht darauchentstehen, für jeden ZweiderWissenschaften
entstischen? Wievielen Nutzenstiftet also nicht schondie Mode, dasie

Lostbarn, Dürkische Taaren zu ihren Bedürfniße erfordert da sie den
laufmännischenGeist sey eine Nalien, unddurch auch alle damitverbunden
Vortheile seine Nation mittheilt, umwie dies mehrereAbernoch rechendeda

sie tausendevonMenschen/ die sich sonst demMüßigganzendahingebenund KunsterundKunstfleißtin

dochzu der Gesellschaftmeinzu M. Geschöpfen, werdewürden, beschäftigt, dochihrer Schutnimmt?
Kielen Familder, die forst darben würden, weichliche Unterhalfverschafft
Kannmanwohlnochbegsichtig genugsagender Vortheil er Morderzu überdensein dieserhiesigt
für für eigelne Staater undfür das ganzenMenschengeschlichthabe, zuüber

Ach?
MeinHe. Gegenführt aber dennocheiniger Gründeran, die die Schalichkeit

der Moderbeweisen sollen. Es leitet den ersten demPäthe desManig¬

fältigen / (un gege dieser Erwurfglaube ich michnicht erst vertheidigen
zu meissen, geht sodann über auf die Gottlosigkeit, und Schamlosgleit

der itiger Nodenseine Nache glaubt eine Unanständigkeit in derEigen
Hatzierstücker zu entreken, bereiset, sehr witzig er mit träftige Gründer
des unser ichigen jungen Leuter das Herzin doppelles Bedeutungin denHose

doch wohl Beinkleind) haben es was dergleichen BemerkungmehrseynachGeh. /
möge, die ich nicht gesonnen, bein alle anzuführen, sonder vielmehrauf
den mir wichtiger scheinen Grundmeisten Behr. Gegungüber, nämlich: ob

die Modeein nahtheiligen Einfluß auf Moralhabe, esnicht?



.
Reuh/

euch

Hir glaube ich ebenfalls, als ein Unterschied gemacht werden mise
gbendes

Spriften der Folgendie aus der Moderan sich für die Sitter, entspringen, un
Mie, undsie nochrichtigge¬ demdie aus demMißbrruche derselber fließen, bis ist offenbar das
bracht einem Mverdeben

rechtenGebrauchderModerkeinedie MonalundRalisionnichtgefährdetseynkönnenihn
lich aberden, der sich ihr ohneGewiß, unddie Befahrunglehrt, ich u. Machimmerder JungerMann, derSterdienden
Bluglichdochingibt, treibt seine Kleid der herrscheiden Mordergenußtragen, es wirmandeinVernufti¬
sir zwiederstehlicheinen

ge wird ihntadeln, denn der Zöglungder Musessoll Habemir WeigenaberAlgauderzu aus demfast keine Sonderlingwerden, unsers immerdochmußer Mannseyn / darftensich
nie Rathigmöglichist.

nicht, demWürbelsein Leidenschaftendahinreißen lassen, an alle reichsts
sich ein Suftdie, so nitlich die Quellstimmsiehereingausder sie fliest, nurSchwäch

den Mensch
I. DerschmutzigeKanntschalingeunddeineGeisterunterohenkann. Ich bedaurenhöglichdemeAbgcatervordalerin e

dußter Zeiter, denner ans Furcht nicht ein Hienlanezu werdenich in in der schnutzigalledesmitistenGebilde
derSchattebliebdichsahrlaufderBärberfülltallerd

aldort am mein Wilder iindeßder Griechenvergeben
G. Was, dann wohl mehr Einfluß auf den Zustand des Menscht als dieMeistere ein

Di iriag u. Frauitalis, Begriff vonSchönenundHöstlichenBeziehendieser Begendes nicht oftnoch!
uns Kaphallulanova

den schönten sie nicht oft wirksamerzurück als selbst dieVerstellungeSu einem Grade inGeisteter sicklich gut u böse, er recht undunrecht; unverkennder sie ihreWilligNukureGestündens, die kam3
eineAehnlichkeitzwischenihm auf die Biebe des Menschet, der schmutzige Grörländer Kenntscheidete
undder BamtschaklesLewohne

wird unwederstehlich wirken die Gegenste der außern das auf dießeraufemehr, derlästigt
Es liegt etwas in demMenschedas ihn gringt auf einemIdaales zustreiden den HommerzuWilhel

ein Jahre in Betracha wid, bei. Ja nachdemdieser seine Begiftet sind sie ist auch das Innaldasegegen
sche schlaft, aber, und hat es die ihmdenkbarhöchsterrn nichtliche erse/belleidet übelibirtherreich!selg

Chösische Schrechen. Dies sanft empfindendeGrieser macht seinfelltIchliegt etwasin derder
Naudas auchrief alles sch eute Die fersend eines Wohlen, unbraches, ein, an u Bandseinegut14jette.Gittl. OErhabenunsall begriffen- Göttlichkeit, undErhablechen, zu immerzu legt seines nebstder

schön, nichtnurmögeforden geistigenauf die höchstenlärpelicheSchönheitbey, undselbst der nocherAlleman¬auchfessischschonzudenken. ner stellt sich seinen Baldet, als mir in sein Jugen fälle zwandedishaballer Volken, zuallen
uter gefühlt. Jüngling von Ungerkenberist die Wirkungdes Schin auf den Seeledes

Abernur das Marigfaltige gibt der Schönheitihren eigentlichenWerth
Mensche! Waskann aber wohl der Schönheit mehr leit geben aufdas

Mandgfaltigen die Abdeschlungist wie 3 der Grazien die es holdeVenig

schmucken, zieren ihr der eigentlicher Reit gebenmüßen, undselbst eineWallta¬
behr würdeschimmerstets gneuer, ohne Überachflunggeleit in eineWer¬
muthlelch verwanden. Die schöne Formenkönnenzwar das Tugeaufeinige

Zeit ergöhen, aber erst das Mannigfaltiger mußihren derunwiederstohlichen
Reit geben, den sie für die Menschehaben, trächt also die Modeich

auch in Fofern sie das Schöne, das Manigfaltiger begünstigt zuBilleing
3 MEy?
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Was bend wohl mehr Einluß auf den Zustand des Masche

haben, als der Begriffe und Schönen und Häßlichen DieseBegriffe

ziehen oft mehr an, schweckenist stärken zurück, als selbst die

Vorstellungen v sittlich gut zu böser, y reicht und Unrecht. Wirfühle
uns uniderstehlich vomSchönenangezogen, er ein einer StimmenderNaturmich d/
nöthigt auf selbst der Begriffen vonErhabenheitundGöttlichkeitverlin¬

Reis wir sie in einen sinder Bildeverstellen,
der wird fast unwill küldlich die Ideen von Sprechent, dieß lehrt die

Erfahrung. Aller Völlen, zu allen Zeiten haben so gefühlt. De

sanft empfindende Grieche bekleidet, die Person eines Apole
und Bainches, mein Königund Sunomit seiner Vorstellungen zManstätit
der Göttlichkeit, aber annuchund fliche Schirheit fesische Schönheit
legt er ihnennicht wenigerals körperlicheSchönheitjene erhabenenEigen¬

schaften bey zu selbst der rohn Allemanner stellt sich seinen
Balder als einer in seiner Jugend fülle prangenden Chüngling
vor. Unverkenbar ist die Wirkung des Schönen auf die Seein des

außer, und
Menschen: unwie derstehlich wirken die Formen der Gegenstendes
auf unger kaltel auf unser Bildung ein, die schmutzigerKanntschadeln

A. trägt also die Modenicht auch in so fern aus sie dasSchöne
das Manigfaltiger begünstigt zur Bildung des MEy?
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